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Die Rente eines « riegsverletzten.
Nach den furchtbaren Opfern an Gut und Blut die dre

Sohne des Volkes auf dem Schlachtfelde schon,gebracht haben
und noch bringen, halten wir es für selbstverstandlrch. dâ den
Krieasverletzten eine Rente entsprechend de r S chw e r e
der Be rletzung  zugebilligt wird. Rentenquetscherei. wie
s:. bisher von einer großen Anzahl Berufsgenossenschaften
Kitmch.  Wo * Vife «. ©eBfteerftanbM
■müffen auch die Kriegsverletzten das größte Entgegenkommen
der Behör^ n finden. Das scheint aber mcht allgemeine Auf-

Achettersekretariat in Hanau hatte z. B. gestern Ge¬
legenheit. den Rentenbescheid eines Kriegsverletzten emzu

Vollrente zugebilligt worden. Bei der Gesamtverfassung de-̂MLSL SS«Ä?ää«
fÄSÄ 'Ää Ä
tm  iann n oS e 0 M a r k i m M o n a t. Ist das « ne Ent-
schidiauna für den Verlust eines Beines ? Dabei ist SU be¬

achten. daß in diesem Falle ^ s Anfangsstadium der Ver^letzung vorliegt, der Krieger noch v o l l i g h r I Nos M uno
stch erst an den traurigen Zustand seiner korperlichen Ve f s
suna gewöhnen muß. Er kann zurzeit nichts arbeiten und hat
dahe/keinerlei Nebenverdienst. Nach dem beruhmtenMuster
^ linfMberufsaenossenschaften darf bei Kriegsbeschädigten
nM verMren ^werden. Natürlich ist . dem bedauernswerten
Mann geraten worden, sofort gegen dm rnedrige Ren e f
lebuna Einspruch zu erheben, Was auch geschehen ist.
^ Bei dieser Gelegenheit wollen wir nicht versäumen, unsere
Genossen und Leser der „Volksstimme", die als Kmegsbeschä-
diate in Frage kommen, darauf aufmerksam zu machen, daß

Mt tun bl, 8 »Wta «, bet « tntenWW»tMÄulVtti“Ä %88«
schädigen will, sei' vorsichtig und beachte die gesetzlichen Be¬
stimmungen. _

Ein Streit um Schankerlaubnissteuer.
Beim Kreisausschuß in Schlüchtern, hatte der bisherige

Landwirt Seng aus Rückers für eme in Sannerz geraus.e
Gastwirtschaft die Konzession verlangt . Die Konzession wurde
ihm auch vom Kreisausschuß zugesprochen. Mittels emge
^rirbenen Briefe, wurde ihm die Konzessionsurkunde zuge
S “ Stabet »u« mit 160 Mark » r Schani, - », - .

fcfiÄ « ® SSÄ'
unl5 die Konzession gar nicht ausüben könnte aus diesen Grün-

Er habe darum auch die Konzessionsurkunde nichtang -
Emkn sondern d7uBrief des Kreisausfchufses zuruckgehen
lassen. Eine Heranziehung zur Konzefftoussteuer konnte

^ ^ Der̂ B e7i ? ?7a u Ss chu tz in ,Cassel stellte den Klager
w Koniessionssteuerfrei. Gründen Die Steuerordnung

knüpfe die Steueranforderung an die Erteilung der Schank¬
erlaubnis . Eine solche habe jemand erst nach Zustelsimg der
(tanaessionsurkunde Diese sei aber vom Kläger nicht ange-
«n worden. Also müsse der 8 °° .s° °n ^ hen ? ^ me,ls habe Klager die Konzession gar nicht erlangt . Darum
könne eine Heranziehung zur Konresfionssteue,̂ ^ erfolgm.Das Oberverwoltungsgericht bestätigte das Urteil als zurrer
send. _

Don nerstag den 10. Juni 1915.

tft baft Kakaowürfel. um einen höheren KakaogehauvK«B-fÄrt &fc bU Steffi*«»fg«
^rföfemittcl reichlich beigemischt waren Daß dre Un gez i e , e
kl a »7 eine großeZahlvon Mitteln auf den Man ger-.cfen
au Loben Preisen anaeboten werden, ist. rrrcht verwunderlich, v r̂n
ÄJ S 5 * « hervon der̂ nmh-end£ • *« §* * «
erschreckendem Matze Angenommen Han ''t bre- das TrewenMab riaaerinnen und Kartenleger, nne .r. üme
und andere Fälle des Schwindels in Kriegszestcn werden m der
DeutschenS?rastechts-Zeitnng- erörtert. In jedem einzelnen wwdund werden Fingerzeige gegeben, wi.„Deutfchen Strasrechls-öerinng «au-icw- o? -u ”

iuriitische Stellung genommen und werden Fingerzeige
ich das Volk gegen solche Schwindler und Schwmöl-rrnnen schützen
soll und krmn. Wer 'wir fürchten, datz hier selbst die überzeugendsten

! Lehren nichts fruchten werden, sondern es nnmer noch wie groß
I Anzahl derer geben wird. — d,e mcht alle werden.

‘ Wiesbadener Strafkammer.
o-rn März erst wurde der vielfach bereits mit dem Stcat-

uefetzm Konflikt geratene Maurer Georg Müller aus Wallen-
fels aus dem Zuchthaus entlassen. Wahrend der Nacht des
25 Avril schon schlich er sich in Kestert rn eine Scheune em,
um bald nachher durch das offene Küchenfenster der Behausung
der Witwe Karbach einen Besuch>abzustatten. Er hatte bereis
eine ganze Anzahl von Sachen. PortemonncmS mit Geld . Kar
toffeln , Zucker, ein Wamms. ein Paar Schuhe, zw« Taschen-
Uhren usw. zusammengepackt dw Frau durch « n von ' hm
verursachtes Geräusch aus dem Schlafe geweckt,, ihre Mio. n
handfesten Söhne herbeirief, und diese den Dieb dingfest mach-
ten ' Vor der Wiesbadener Strafkammer verfiel er rn zw«
^ahre Zuchthaus, auch wurde er der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von fünf Fahren für verlustig erklärt.

Kus den umliegen-en Kreisen.
Hanau , 10. Juni . (DerZugdesTodesrm Mar)

Fm Monat Mai sind 25 Hanauer Kriegsteilnehmer gefallen.
Außerdem starben mit Ausschluß von 2 Totgeborenen insge.
samt 67 Personen, 41 männlichen und 26 werblichen Ge¬
schlechts darunter 10 Ortsfremde. Auf Hanau entfallen 1
Kterbefälle Im Alter bis zu 10 Jahren Mr ^ n- 12 Kmden
An Keuchhusten starb ern Kind und l.e ein Kmd starb an
Magiendarmkatarrh , Kmderzehrung eiteriger Bauchfellen,
zündung und an Krämpfen. An Tuberkulose starben 7 Per
sonen, davon 5 Hanauer an Lungenschwindsucht, ferner em
Hanauer an Darmtuberkulose und eme ortsfremde Person an
Knochentuberkulose. In 5 Fällen war die Todesursache mch.
tuberkulöse Erkrankung der Atmungsorgane , rn 4 Fallen Herz
erkrankung, in je 3 Fällen Zuckerkrankheit und Krebsleiden
in ie 2 Fällen Aderverkalkung und Schlaganfall und rn re
1 Fall Nierenleiden, Darmverschluß, Wundstarrkrampf und
Leukaemie. An Altersschwäche starben 4 Personen , ern kleine.
Kind an Lebensschwäche und eine Person durch Unfall.
(Mit der Einziehung der Fernsprechgebuh-
reu)  wird in den nächsten Tagen begonnen. Es empfiehl
sich, die fälligen Beträge bereit zu halten. Aus Mangel an
P » fonal-ist das Postamt nicht mehr m der Lage, den Versssch
der Einziehung der FernsprechgebührenK» wiederholem Be-
träge,"die -bei der ersten Vorzeigung der OurtttiNg nicht dnm
richtet werden, müssen binnen 8 Tagen am Schalter l des
Hauptpostamtes eingezahlt werden. . . . , . M

Hanau, 10. Juni . (Aus der Kinz,  g) wurdelwstem.
die Leiche eines seit Monaten vermißten lungen Mädchens ge-
ländet — (Mehr Stra ße nbespren gu  n,gl ) Seit
Jahren leiden die Bewohner der Lamboystraße, wie auch der
anliegenden Straßen , in den Sommermonaten unter emer
außerordentlichen Staubplage . Die „Volksstimme hat die e
Mißstand schon wiederholt kritisiert. Eine Besserung ist ober
bis heute noch nicht eingetreten. Nicht nur die Straßenremi-
gung läßt hier sehr zu wünschen übrig , sondern auch die Be-
sprengung spottet jeder Beschreibung. Das zuständige Bau-
amt mag doch endlich einmal das Nötige veranlassen , damit
dieser unerträgliche Zustand im Interesse der Bewohner d
fraglichen Straßen beseitigt wird.

halten es viele Arbeitgeber immer noch nicht für notig , dieÄfn ÄW - Ä«
Qfrfvettier in die Fortbildungsschule M schicken. US nno »»
halb in letzter Zeit eine Reihe von Dc-strafungen wegen D -
säumms dieser gesetzlichen Verpflichdun-g erfolgt . Zwc t §er
rneidung von Nachteilen sei nochmals °" f ^ V^ flwhtung
zum Fortbildungsschulbesuchaller ungelernten Arbeiter unt

" KiSW In teWHta * 5
Schwalbacher Straße ist am Drmstagabmd mn Kellner m^
der Tageseinnabme verschwunden, kurz b
tollte. Dem Wirt erwächst, wie uns .berichtet wird , em
Schaden von 60 Mark, wenn es nicvt gelingt , des ungelreuen

ZSrx  â fSüSS-SSL
!WÄ ;%  iS

gewandten Auftretens und deS Redeichwallr oeS Rei en e

caglichen Straßen oeieuigi wrro. . „ ,
Fechenheim. 9. Juni . (P atrio ? i smus und Ein-

luartierung .) Was wir befürchteten, ist emgetroffen.lioLsr-vati-ioten, enraaierte Freunde der ^;UNg-quartierung .) Was wir vepurcyreren, r,.
Viele unserer Ueberpatrioten, enragrerte Freunde der ^?ung-
wehr, die sich sonst nicht genug tun können bei opferloser Be-
tätigung ihres Patriotismus die immer ber den Hurra-
schreiern zu finden sind, sie haben ber der Einquartierung ve -
sagt. Wenn schon der „Fechenheimer Anzeiger ,. der so gernel.1 . L.  mih ..Lk-sseren" Gememdemitalieder

arbftereS Quantum Kartoffeln angekauft worden ist. ^ Best . I
lungen sind auf Zimmer 3 im Rathause umgehend anzubrrn
^ Leider wird nichts über den Preis der Kartoffeln ge aK
tt «Ä « °n,« rn d°b er «ttoaS SBtet onfl«l=tt
wie er immer noch im Kleinhandel üblich rst. „ .

sÄiSÄrg **
wurde allgemein rrrtumlich angenomm ,. b; ^ brannte,

r

wte bereits Veitstanz und ähnliche_ tr g beiTt  Privatier

SST88SS SSt S*' Sl'ÄSUSssts säs
frieden: er sorgte au4,7 ^ ufeTuIt7a7eMich kannte Mne @ten-fie 15 Mark Lohn. Ihre Pusinmi ^ Münzen, dre sie
zen: teils machte sie Schuweu. ein Verhältnis mit dem
versilberte. Im Sommerv. I knüpfte pe em ^ ^ den Kar.
Geometer Georg Seutz rn Dfwnbach an. dê ẑ S schilderte dra-
vathen kämpft. Eme yreundm der̂ ^ ^ Dienstmädcherr bc-wie ber 9fteunfli(nßbnge 8 faTSr knapp gegolten*KpL «»L
habet habe bte Schmidt bte Wtrricyt ■ paj Sonntannackt
Schläge bekam das Mädchen vor, Fallem In , ver̂ bk
autn 25. Januar war D?utz wrederm îner Leiter ern-
die Mansarde, des Landhauschens bewoLnte. ^ kmiä )ein_ Erst

veNte ' srchd̂ LiMaber i« Schranh kroch aber An ^unter a
Sch« dü Ŝchmidt' ir̂ ^ herauSgegeben hattê AU vernagelrr.SSV«üs SS .Bs Ä ÄJ
saffiiffS' a  D -,

k äää  aÄR *:
her eine Bewegung aemackit. um den Dt * V Nacbttrfch
schlagen. Da habe he in ihrem Zorn den ftew Manu
des Fällen liegendenR^ ower ergrgfm d rrmgewarrdt, so„daß
losgeschossen. Der habe sichm dem uxomem̂ galIct
ber Schutz den Rucken streifte. I beschossen und ihn am
nochgeeilt sei. habe sie abermals aus Faller «eschen rroch
Kinn getroffen. Dann rangen dm Derden müernanoe , ^
ein Schutz losging. Faller mtz sie den Sa S Eene
alarmierte dann die Nachbarschaft. Der a» Aromen Labe,
Füller.stellte diese Szene w-mntlich«uders - chgxs wieder
ibn die Schmidt um Verzeihung gebeten und es 1 bent

Schmidt zweimal zugereder. runrer oem^  oeltedt und
vermutlich habe sie den Revolver W«
ibn so leicht Niederknallen wollen. Ala Schmidt vlotzlichi im
sich eine Pfeife habe stopstn wollen. s Die Schüsse
Türrahmen erschienen und habe auf ipn S ^ Mädchen habe ihn
seien aus nächster̂ he -bgegeb« gukLeitzL  Jahreverfolgt wte etn böser Hund. D ^ ^ âm  der alte
alt unb da auch die Patronen solches ,Alter hauen, r ^ a
Herr im wesentlichen mit dem Drecken davon. derklagte behauptete, hatte Faller sie einst
Waffe unterrichtet. Dem Gendarmen “ wolle". Auch
als Grund der.Tat angegeben. -Er hat mich eoey osabsicht ge-
beute bleibt die Angeklagte dabei,̂d tz ( aeLcmdelt habe. Rach
babt. sondern nur m Z°rn iind ^ fregung g . ou
den Gutachten der medizinischen SachverständigenV s^ ^ nenLN
stark hysterisch veranlagt. Ihrem gleichfalls als » n

für verbützt erachtet wurdenverdutzt eracprei

,.Ä 'jSÄÄtÄÄ
mürbe beschlossen, etwa 15 Gemeinden des sogenannten E

iaot Wenn schon der „ffecyenyeimer Anzeiger , iki ,v nt . *»- i < @nt nbe§ an die Marburger Ueberlandzentrol ^
die Sünden der Bürger und „besseren" Gemeindemitglreder Die etwa auf 360 000 Mark zu veranMagenden
zu beschönigen sucht, es in einer Notiz tadelt , daß Leute , die ^ » Starkstromleittmg und der JP1®” * * JjS

tiAr V.L o„„0 r,nS Soldotonm Nervfleauna zu neh- ! Darlehen beschafft werden. Wie Mltgeterlt wurde, ourlie
die Arbeit bis zum Herb st beendet sei n.

ono von Li e b e s ga v e n an tue :m - - - -r ; , • n

tiSStjL  iienb̂e!!ufemnt9teuni«̂ ex zur«erjendung

zu beschönigen ucht, es in emer uconz inoeu , ^
sehr wohl in der Lage sind. Soldaten tn Verpflegung zu neh-
men hiergegen sich sträubten unter Geltendmachung mcht stich¬
haltiger Gründe , so bestätigt dies nur die Richtigkeit unserer
negattven Einschätzung des Hurrapatriotismus . In einem
„Eingesandt" im genannten Lokalblatt sucht ern Anonymi-
das unpatriotische Verhalten seiner Leute — es bestnden sich
darunter auch Gemeindebeamte mit hohem ungeschmälerten
Einkommen - damit zu rechtfertigen daß die erfolgte Em-
auartien 'na aut das Betreiben des hiesigen Wlrtevererns zu-
rückzuführen sei, weil hier geschäftliche Interessen einzelner
auf Kosten der Einwohnerschaft gefördert werden sollen. Die
Wirte hatten sich, wie wir erfahren, dre Sache anders vorge-
stellt und damit gerechnet, daß dre Mllltarverwalttrnq das
nötige Zubehör für Lagerstatten stellen Wurde ber kostenloser
Ueberlassuna ihrer Räumlichkeiten für dre Aufnahme der
Mannschaftw. Es ist unverständlich, daß in einer Rerhe von
Fällen unbemittelten Frauen , deren Männer zum Kriegsdienst
eingezogen sind, zugemutet wurde, Mannschaften ins Ouar-

er zu nehmen, ohne zu bedenken, daß diese Frauen so wie so
schon einen harten Kampf ums T^ sem fuhren musten bei den
abnormen Preisen der unentbehrlichen Lebensmittel . D,e
oneraiiche Ablehnung von Einguartterung aus materiellen
Gründen ist in solchen Fällen mehr als berechtigt. ,. Es sei zum
Schlüsse nochmals auf die angekündigte ungenügende Der-
aiitung für Ouartiergeber bingewresen «"d daran er,mnertt
daß in Mainz und Vilbel 2 Mark bezw. 1.80  Mark pro Mann
und Taa veraütct werden. Wir glauben , daß das . was an
diesen Qrten ^in besagter Richtung geleistet wird auch von

hip Gemeindpnertretung. dre ia tn der Sache noch mast genorr
worden ist, sich der Einsicht, daß mehr wie angekundigt . bezahlt
werden muß, nicht verschließen wird . ' . . ~ s

Q °i(uni. (Zur Kartoffelnot .) Das
Bürgermeisteramt̂ gibt bekannt, daß von der Gemeinde er»

klus Zvanltfurla. IN.
Vas Srü-)elrr Gastspiel -es Schauspielhauses.

Büroprsichp Blätter bringen b̂ rte diese Roti^
Die Intendanz des S -bauspielLauses ist von Brus  el_pc-

nach den Dirposiiionen̂ Lettun« m» t mög.lich ist. kann das Gastspiel zunackst nicht  staMrnven.
Diese Nottz dürfte in Stadwerordmtenkrellen eima^

maßen Verwunderung erregen. Denn als am Dien , ll
1. Fuiri , ganz unvermittelt der Antrag an die Dtadtverord
neteirversammlunfl crelanate. 0̂00 Mar °? für ẑ ver in- 1"
zu veranstaltende Wohltätiasiitsvorstellungen , zu bewilligem
wurde das mit der großen Dringlichkeit beqrur ^ett dmm u.
Vorstellungen sollten ia schon am 15. xi«
Infolge der großen Eile. ^ angeblich notwendig w^ r, sta
es der Herr Oberbüraermerster unterlassen , dre Theate
deputation und die große Kriegskomnnssion vorher zn ^ nfor
Mieren oder zu befragen. Nur ew Paar burĝ lickP ftadt
verordnete waren von der Sache unterrrchtett ,dem
trag des Magistrats an die Stadwerordnetenverfammlung
wrrrde zur Begründung der Forderung gesagt. ^ r

Die ..Literarische dramatische Gesellschaft '» a
deren Spitzeu. a. der Direktor der dortigen Deutschen Bank unv
ein deutscher Kaxfniann namens Pfaffenberg m Druffel stehe ,
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spielhauses ersucht. Hen ^ XrrsteUern dieser Bühne *n  Beginn
j “ ,^ e?rCn ^rtte Juni ) jnt Brüsseler Opernhaus („Theitre
de la Monna .e ) 2 deutsche Klassiker-Vorstellur̂ en zu qebm
D -e genannte Gesellschaft stellt das Opernhaus zur Verfüaunä

® * g£ S asjEft *"ÄÄ mfSiuSi
ISSr €
«iÄ ’ÄSÄf «>»•»"»mL «»»«,.
gssöaÄffiÄ
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len , nämlich, 8 -O rttt glicgrctt,  zustimmen zu wol-

SWWZMWZ
bewilligt werde. ^ 3 3K(ttI öus  dem Kriegsfonds

Beilage der „Dolksstirmne^

^neU ru  rtft g£
2 hrvertrag vorgesehene Konventionalstrafe von ö<X>Mott zu zahlen!

10. Juni 1918

ILNZZUMPSS
! Ä SÄ <« ti£ eÄ '” '

« tef *n, £ ? * ? Ä ^ S ff * » 5 ? «■

rKVLSSL ? ^po uverneu  r von Brüssel NN di - c--«. ^ General.
Walhauses das Ersuchen atr ial "Ä b-eS ®*° u'
5wer Gastspiele zugunsten der bkutt» -? s m Brussel
tm. Ein solches EriL ?u veranstal-

, tzausfrauenabstchten unü
hausangestelltenorganisation/

I” ^ r -. 1S0  behandelten Thema schreibt uns der

SifbS1 fs

und « ! ' d,Een ihre Ausgaben an Barlohn

S ' s ? kh ” « mÄ£  HwfeÄÄS

der ^ br ^ " Ä ^ werbliche Lehrherr kann in der ersten L

> fettaaÄfjs
ol t . beide Teile zuträglicher, wenn der Vertrag auf [ärmere
Pi 1' Z fi rVnA a P'  abgeschlossen wird. Damit aber die Saus

bie zunächst einmal an Geld und
etwas zusetzen soll, haben wir schriftliche 2ehrverträae

geschaltet d^ auf^deren ^ ^ mungen der Gesindeordnung aus.EaII ' ° ' deren recht veralteten, , zweifelhaften Schub die
Mädchen gern verzichten, obwohl die 20 ArbeitSvertr ^ agwL™

SÄ ? ps aassaa ? sES

tv ? anb?re  ArbeitSrechtSquellen bestehen. Bei der Saus -'

SL SÄSS .a « ‘- Ä

Gerichkssaal.
frankfurter Strafkammer.

des Journalisten . Ende 1912 und anfangs
scher ^ omnalistdeutschen Städten ein amerikani-

^ über reiche Mittel verfügte . Er hatte
»Im rvsfc? d>oll Schecks, die er überall versilberte . Leider

heraus , daß etn Teil der Schecks gefälscht war , wäb-
Reküirden *n«esro 0ro^ ere  Teil echt war . Nun sahen sich die

P^ nt\ .°t ä E>em Dollarlande einmal genauer an
mit dem Ergebnis , daß Herr Wilhelm Lodtmann — so heißt
wärt? ma"ê lerne Reise durch Deutschland noch einmal rück-

rVufete' um für Sie gefälschten Schecks Gefäng-
emzusammeln . Bis jetzt war eine Gesamtstrafe von

zwei Zähren Gefängnis herausgekommen . Nun kam noch
&r nSnn um 311 Mark betrogen worden war.
Der Angeklagte gibt an , er sei rm Balkankriege als Bericht-
^llatter tätig gewesen und habe seine Berichte in Amerika
durch Agenten vertreiben lassen, die ibn mit Schecks bezahlten.
aeleM ^o « ^ 5b" habe rhn mit den gefälschten, 15 Stück , herein-
Sw ? * ^Sv £ °usgegeben , obwohl er sie als falsch er-
tannt hatte . Tie Strafkammer verurteilte ihn unter Einrech-
sf̂ s- anderwärts festgesetzten Strafen zu einer Gesamt-
strafe von zwei Jahren und zwei Monaten Gefängnis.

Telegramme.
Englands ttohlenforgen.

Der Staats-
des Organi-

äSSÄSS - «»
fch« r Gesellschaft gestellt Literari.
und festzustellen ist ob ' bl noi > m  untersuchen
nach Brüssel zu kommen *u dieser Einladung,
»cSfcn » orte ifi 4 SüVn “ « ' m -r
dieser Auffassung zu mfretfen  neigt man
große UebMiluna aus ^ !n vom Magistrat eine
Brüsseler literarischen Verein ? unbekannten
in Ser Weife , wiedas SfKltrf r̂ res einzugehen und
scmnnlung zu düvierer ?" ^ /, » Stadtverordnetenver-
Egt . t^ l sie des Glaubt 49°°  Mark be-
derer Antrag des fierr ™m 1 w (Ie ßt ^r ein beson-
Mm  stellt sich Bissing vor.
weiß , und wie er nach 0Or  nichts
Venanstaltu ng ^ de» ^ ^

,.u& fi S 4 L7s" S?»™"«der
« » s » m ^ Sto^ J £ Ä22r “ «*.* ~

« ! ' ÄÄtÄS ' ÄÄr Ät

8?äS ^ ÄS «äÄ £ Ä55

London , 10. Juni . (W. B . Nichtamtlich .^
sckretar des Innern veröffentlicht den Bericht
sationskomitees der Kohlcnindustrie . Der Bericht besagt:
Die Rekrutierung hat der Industrie über 190 000 Arbeiter
entzoger^ Die Folae war eirre Dervinaerung der Produktion

o ^ lH ônen Tonnen oder iSYo  Prozent in den ersten
sieben Kriegsmonateii . Die häufige Abwesenheit von Berg-
ieuten von der Arbeit bedeutet ein« weitere Verminderung
der Produktion , welche sonst um 13 bis 11 Millionen vermehrt
werden konnte . Der Produktionsverlust des Jahres seit
Kriegsbeginn dürfte 36 Millionen Tonnen erreichen . Ta
m r Ausfuhr um 24 Millionen gesunken ist , würde der
.cettoverlust 12 Millionen Tonnen betragen . Der Verlust
wird noch größer werden , wenn Bergleute weiterhin als Re-
kruten eingestellt werden , wodurch auch die Lage der Industrie
ernstlich beeinträchtigt würde . Der Bericht rät schließlich zu
einer teilweisen Aufhebung des Achtstundentages , rät davon
ab mehr Frauen emzustellen und die Altersgrenze für iungc
Urbeikr herabzusetzen . Er betont die Notwendigkeit , daß das
Publikum mit Kohlen , Gas und elektrischein Licht sparsam
umgehe.

2„ . „ . L S . lr Mumien oer Änkiac

mann Pr Snfif « ! ' w ' Aber, so behauptete Pfarrer Wange-
Jungmännern habe' bewenden l̂- ssê zu»sriÄS  ärftW äfÄ bsSeiEä
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»Wes Sntiommm « eine neue
«TrwSr fÄ. !' rori, *en -i » -> und etoS

Zeankfirrtee Gewerbegericht.

SM - sMLMM

bU-b er wie ;üm ^ ohn' hier un7 ?rieb ^ rge77 em?^ Luft -w
^derwä ^ a/7w ^ E Erscheinung in unsecem̂ StraßenbMe diesen

ES « ; » ar -Asteit
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auf der r mrtdem  16jährigen Mechaniker, der mit ihm

Lr -LGP » -« us»ä
sL "e »HSrÄinV ' ™*S£
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Streit um»Ministergehälter.
London , 10. Juni . (W. B . Nichtamtlich .) Der Parla-

mentsberichterstatter der „Dailn News " beschreibt die Szene
rm Unterhamse , als die Frage der Ministergehälter ange-
Iwnltten wurde . Das Haus war voll besetzt und aufgeregt.
Asqulth geriet m ungewöhnlichen Zorn . Bonar Law saß
neben ihm mit einem ernsten beunruhigten Gesichtsausdruck.
Weiter unten saß Ehnrchill , den Kopf in die Hände gestützt.
Der Liberale Kellaway rief aus , daß die Verlustliste an diesem
Tage hundert Tote und tausend Verwundete in Flandern
aufweise , und fuhr fort : Wir setzen kleinliche persönliche Zän-
kereien fort . Um Gottes Willen betragt euch als Briten Sir
Richard Cooper rief in den Lärm hinein : Wir leben wie im
Schlaraffenlande und , verbergen den Kopf im Sande . Ich
.age nzhnen, wir gewinnen den Krieg nicht. Abgeordnete
fragten den Sprecher , ob die Diskussion zulässig sei. Der
Sprecher sagte , sie sei zulässig , aber Geschmacksache. Mark Ham
sagte , es i,t die Teilung der Beute ! Der Nationalist Swift
Moirell rief dazwilchen : Ohne das wäre die Koalition nicht
einig . Asqurth sagte : Ich derfolgtc die Debatte mit Ueber-
mschung und Schmerz . Asguith weigerte sich durchaus , dem
Haule Rechcirschaft darüber zu geben , wie er sein Gehalt aus-
gebe deutete aber an , daß er an der Verteilung der Gehälter
nicht teilnehme . Er setzte sich mit einer Gebärde äußerster
Verachtung für die Erörterung solcher Trivialitäten nieder.
Prmgle sprang auf und sagte , die Minister erfüllten nur ein
Gebot der ersten „Christen : hoffentlich erfüllten sie auch ein
anderes Gebot , nämlich das : Liebet euch unter einander.
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Bfinastŝ U«3 7 vCr  Dnteverkehr nahezu doppelt so sta k̂ AmPfmgstsamstag wurden allem 8561 Bäder verabtolat ' A„» i*.
^wr nCIt* oob ^ rausebadanstalten ist der Besuch bisber ' relati ^ a» t

ISn °Esch ? ^ n üud i„° Är Wdk wLr zkden °" n Li
m ■ <L ^ ^Senen Besuchszeiten geöffnet und alle gut besucht

^sden ertrunken ? Am alten Floßhafen nabe der
Gasfabrrk wurde gestern die Leiche eines 13jähriaen Knaben
»elandet . bie nur mit einer Badehose bekleidet war Die Der"
sonlichkcrt des wahrscheinlich beim Baden ertrunkenen Junaen
konnte noch nicht festgestellt werden . . sungen

Srönbt . Im Kohlenlager von Engels L Co., Enssen>otlh rtpftprn erl/_ itc ... c . «• .—

gleischaurfuhrverbotm Australien.
Melbourne , 10 Huni . (SB. B. Nichtamtlich .) Die Re

gierung von Mctona teilte der britischen Regierung mit , daß
ste infolge von Fleischmangel die Fleischausfuhr verbietet.

Vankierssragen.
London , 10. Juni . (W. B . Nichtamtlich .) Die Times"

prWn d,e Befürchtung aus . daß die amerikanischen Ban-
ners die Gelegenheit benutzen würden , die Monopolstellung
von London als Weltbankier an sich zu reißen . Das Blatt
weist auf die Rede des Newyorker Bankiers Paul Marburg
auf,der panamerikanischen Konferenz in Washington am 86 .
S ” Jt «. m der er sagte , daß die Eröffnung der neuen
Bundes -Reservebanken den Beginn der Unabhängigkest
Amerikas von London bei der Finanzierung w - - schisf.
sungskrediten bedeute.
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.7'utJ u’u ' wr - Secstraße , gerufen , wo auf dem
Zeit bÄeiügt .̂ ^ '" " ^ Tie Gefahr war in kurzer

Wer ist der Eigentümer ? Am 1. Juni hat der Arbeiter
MiÄi' n ö-T,Ut  der Allerheiligensttaße einen Sack mit
Mehl gestohlen . Da der Eigentümer noch nicht ermittelt ist

der Geschädigte ersucht, sich auf Zimmer 112 im Polizei-
Prastduim , Hohenzollernplah 11. zu melden.

Einbruch . Bei einem Einbruch in einer Schlosserwerkstatt
wurde in der Nacht zum Mittwoch eine größere Anzahl Spi-
fÄ r%nl tf$ÄL @fctÖfeen  einige Sägeblätter ge-stöhlen . Nor Ankauf wrrd gewarnt.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

HW „Schattenspiele". (Nina Sant 'ow.l
Samstag , 12. Juni , 7 Uhr: „Die Affäre".
^ Königliches Theater.
Freitag , 11. Juni , 6-4 Uhr: „Siegfried ".
Samstag , 12 Juni . 7 Uhr: „Alt.Heidelberg".
SonntQg, 13. Jum , 6 Uhr: ..Götterdämmerung ".
Montag, 34. Juni , 7 Uhr: „Die Fledermaus ".

Hüte, Mützen, Schinne, Pelzwapen.
Gros«« Auswahl . Billig« Prtlie.

Karl Sommer, ntr,
41 Wellritzstrasse 41

^’̂ erant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

Wie Noiine
Eis Slttenroman aus d«n Klostsrlsbs«

v°n Denis Diderot.
Tiner der berühmtesten kulturhlft»

rischen Romane aller steilen
Vre, » statt Vit  2 .- 40
Bttchhandl nn ft VoIkMünune
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T̂ Veeuf geschehen, genau so. wre es Frcmkrmch rmtunsE
^ ^ Singenen in Afrika macht. Wir wollen dadurch er-

der Appell an die Menschlichßnt und lang.
Softe Verhandlungen bisher nicht erreicht haben."
^  Uns würde garnicht wundern , wenn m Frankreich nun

jtl te M  ein Geschrei gegen deutsche Barbarer anhebt , dre es
«EI -' . - iEP '« °- °d°r g°° "N- -

^ ^ r zur schweren Moonrrbeit zu kommandieren . Aber
Äigstens wird , so hoffen wrr, das Geschrei auch deutsche
Nollsgenossen , die Vergeltungsmaßregeln rm allgemeine.
^ »hold sind, in diesem Falle kalt lassen.

I leiben viel unter Ungeziefer, des Nachts unter Kälte und haben keine

dies lauter  solche , die verwundet gewesen sind,  reri-
weise nock, solche darunter mit eiternde » Wunden,  mü
lahmen Gliedern oder kurzen Be,neu, s» daß sellgt d,e
vtJritc  i -bc Verantwortung über den Transport ablchnen. -tott
hietben ’Ut Arbeit gezwungen; in Vorschlag ist ein Strotzenbiu,
für den Opro Mann 4 Sous gezahlt werden. Für schlechte Arbeit
solaen Strafen . Bewacht werden wir von der Straffompagnre und
gelst der Anführer derselben äußerst streng vor. Für uns gelten
die rühmlichst bekannten Strafen der Fremdenlegwn. Scheinbar'sas5*.Ä&

Urieg und«onfumvemm.

mt *ua5*s5z  ä  E-L’i4“*t:a«nis
Ser ’S « ‘’S -nmlh <»!' l° dl » ?« £ e isSteVum n»ch«nrtrr Meine ftfüfte Vl&€ ich mit Lumpen umwickelt, mein
Aenhelm zerfällt. ^ Unmöglichkeit. muh
^ die übelsten Hauürmckhmten zur Koche. . . - Am Dage haven
^ 50 Grad Hitze, und nachts wehen kalte, scharfe Wmde. Durch
$a$  Schlafen mff dem Fußboden habe uh mir einen b°ien Husten,
der mich schon wochenlang quält, zugezogen. . . . Ich habe « chreck.

au» . . . stenographiert :,Wir all e leiden
LN"ch!-?»
Sf tot1e&mtcn  für dik Regenzeit
to ? schlimmste. Könnt Mt nichts zu unserer Befreiung unter-
’&Z ' sFS.  SutST “.' -- «»>,
«ßeS andere ist natürlich unter aller Kmtik, da wir schlimmer
als Verbrecher behandelt  werden.

Vom 3. 2. 1915 aus . . . .: - Ar wurdet die Hände über
dem ktopf zusmnmenfchlagen, wenn ,ch Euch alles genau^bemchkn
dürfte . Warum hat man zu Hause ;o wenig für die Kolonisten
übrig und versagt ihnen jede Hilfe und Erleichterung? . . . Wo^
mancher hat sich im stillen lieber eme Kugel gewünscht, als  dieses
tonräßc Dasein. Ein Zuchthäusler hat ent sch' - den
ein besseres Los.  wie wir, und daraus könnt Ihr Euch einen
VerS über unsere Leben machen. Das Herz dreht sich einem tm
Leibe herum, wenn man diesen Jammer täglich mit anseyen mutz. . . .
Möge dieser Brief für uns ein rettender Engel fern.

Aus einem Bericht einer deutschen Dame, die ebenfalls anfang
lich gefangen war und die furchtbare Behandlung schildert: . . Jetzt
im Innern wird wohl keiner mehr was besitzen, stnd docĥ schon acht
Monate verflossen. Wir erfahren, daß sie m,t bloßen Fußen bei
der Straßenarbeit wären und fast keine Kleider mehr besitzen. Auch
fanden Me armen Menschen keine Wohnungen vor. Moskitonetze
Wien sie auch nicht. Es sollen sehr viele krank  sem . Em
Franzose, der Sohn des ersten Referenten, war selbst in . . . ge¬
wesen und hatte . . . von den Zuständen dort erzählt . Es bestand
eine intime Freundschaft zwischen den beiden; woher sie kam, tjt
mir unbegreiflich, . . . war über alles unterrichtet, was man mit
unS vor hatte ; er erzählte sehr wenig, aber was er sagte, beruhte
«wf Wahrheit . Es befänden sich 300 Kameruner in A . . . S,e
müßten Steine klopfen und Straßen bauen unter schwarzer Aufsicht.
Mit bloßen Füßen und leichter Kopfbedeckung wären sie m der
größten Hitze bei der Arbeit. Sie wohnten ,n Strohhutten und
schliefen auf Strohmatten ohne Moskitonetze. Der Franzose soll.e
selbst gesagt haben, sie würden wie schwarze Gefangene
behandelt.  Die Aermsten, die solche grobe Arbeit nicht rannten.

he7ass7 ^ ^ Bi^ to fehlen '« oW 'für diesen Trans-

tCr \ltn 15. b. 1915 sendet ein, Vater folgmde L-^-n seines Sohnes:
..Lager unter Zelten skandalös. Zeltbahnen undicht, selbst Kranke
kein besseres Lager. Kein Arzt, Verpflegung miserabel

Eine deutsche Dame erhielt von einem Franzosen «us Marokko
(der eine Postkarte mit ihrem Bilde und ihrer Adresse, welche fte
an ihren Bräutigam geschickt hatte, gefunden hat) folgenden Br,ep
vom 9. März 1915: „Ihr Geliebter wird hier in B. verrecken, dieser
dreckige Deutsche, wie Ihr alle seid, schmutzig Brut . Ichl werde
dafür sorgen, baß die Moskitos ,hn auffreffen. Ihr habt dm Frauen,
Kinder und Greise genug mißhandelt, jetzt ist die Reihe an uns , sie
zu rächen. . . (Die übrigen Unflätigkeiten find nicht wieder-
zugeben.)

Hunderte von gleichartigen Schreiben liegen noch vor, und wie
viele mögen vom Zensor entdeckt und vernichtet worden sem. so daß
sie nicht nach Deutschland gelangten.

vom Unterseeboot;- und Handelskrieg.
London , 9. Juni . (SB. B . Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Der Dampfer „Lady Salisbury  ,
der mit Kohlen von Hartlepool nach London fuhr, wurde bei
Harwich ohne vorhergehende Warnung torpediert . Mehrere
Mann von der Besatzung verloren ihr Leben.

Amsterdam, 9 . Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Hiesigen
Blättern zufolge ist ein Amuider Fischdampfer  bei
der Doggerbank in die Luft geflogen. Von der Besatzung
wurde nichts mehr gesehen. Der Fischdampfer „N r s n d a m
gilt als verloren . Wegen «fcer Fischdampfer „T e x e l I und
.Irene"  herrscht lebhafte Besorgnis , da sie sich dicht an der
englischen Küste in der gefährlichen Zone befanden.

Dreiverband und Balkanstaaten.

und noch bei der Tropenhitze, vielleicht noch Ungenügende Kost, es ist
unerhört ; "

15. 11. 1914 ein Brief eines Kmrsmanns: ^Ber kärglicher Kost
müssen wir in der starken Tropenhitze jeden Tag sieben Stunden
schwere Arbeit verrichten."

Derselbe am 22. 11. 1914: „Jetzt ist unsere Lage direkt trostlos.
Ein Missionar weiß sehr geschickt den Zustand in Dahomey durch

Anzieben der Bibel zu schildern, indem er sich auf die Klqgeliedqr
Jeremiä bezieht und die Ziffer des Kapitels und die Verse anfuhrt.
welche lauten : „Unser Wasser müssen wir um Geld trinken, unser
Holz muß man bezahlt bringen lassen. Man treibt uns über Hals,
und wenn wir schon müde sind, läßt man uns doch keine Ruhe.
»Knechte herrschen über uns und ist niemand, der uns von chrer
Hand errettet ." . . . . Und er begehrte seinen Bauch zu füllen von
de« Trebern , die die Säue aßen. Und niemand gab sie ihm."

Ein Soldat schreibt aus Nordafrika am 5. Februar 1915: „Wir
werden wie die gemeinsten Verbrecher behandelt; ich schreibe für die
Allgemeinheit. Sind alle sehr schwach, gilt denn ein Deutscher von
den Kolonien gar nichts und kommt keine Rettung ? Wir sterben
vor Hunger und Mißhandlung;  wenn nicht bald Rettong
kommt, dann gibt es viele Tote ."

Am 3. Mai 1915 schreibt ein Kriegsgefangener aus TuniS:
»Seitdem wir von K. abgereist sind, liegen wir in Zelten , vollständig
der Witterung preiSgegeben, mitten in der Kolonie Tunis . Wir
leiden viel unter der Hitze, erhalten sehr wenig Trinkwasser. Wir

sfticht mir fein Geld läßt England wirken, nicht nur mit
Besprechungen sucht es die neutralen Dalkanstaaten zur
Kriegsbeteilrgung zu ködern, auch plumpe Gewalt wird von
ihm gehandhabt. Aus Athen wird über Paris gemeldet , daß
England der griechischen Regierung nahe gelegt hat , den
griechischen Schiffen zu untersagen , in
Dedeagatsch Waren auszufchiffcn.  Man
glaubt , daß England die Blockierung von Dedeagatsch fordern
werde . . „

Dedeagatsch ist der bulgarische Hafen am ägarfchen Meer,
der einzige , durch den Bulgarien Anschluß hat an den Handel
nach Westen. „Und willst du nicht mein Bruder sein, so schlag
ich dir den Schädel ein !" Nach diesem Rezept will England
Bulgarien gefügig machen, und natürlich würde auch
Griechenland durch die Unterbrechung seiner Handelsverbm-
düngen schwer geschädigt. Italien wurde durch die Drohung
der Schließung der Gibraltarnieerenge an Englands Seite
gepreßt ',- Griechenland und Pulgorien sollen auf die gleiche
Manier weich geklopft werden. Aber England verabscheut du
cksnöde Gewalt , es kämpft für die Freiheit!

Flüsternd standen die Offiziere . Von den frischen Trup¬
pen sandten sie Patrouillen aus nach dem Feind und an den
Kommandierenden , was zu tun sei.

Und führten sie in die Kirche, und sie durften noch nicht
schlafen, bevor man Genaueres wußte, und sollten stehen : Ge-
wehr bei Fuß.

So standen sie, wie es befohlen, und auch der Traum von
Essen und einem Lager war nun vorüber.

Ein runder Kreis von Gasflammen brannte da und dort
über ihnen . Schatten quollen aus allen Ecken und Winkeln,
und sie standen still „Gewehr bei Fuß " und warteten auf Be-
fehle , wie es befohlen warC/ JUlt t » Vv | Ulflvil tvU L•

Als nach einer Stunde ihr Hauptmann die Kirchenkanzel
i bestteg, um sie mit Worten zu ttösten, und gerade beginnen

wollte zu reden, da sah er, daß ein seltsames Wogen durch
ihre Reihen ging, und er erkannte, daß sie alle schliefen.

Mit gesenkten Köpfen, Schulter an Schulter gedrängt,
sich stützend wie die Grashalme einer Wiese, schienen sie zu
einem einzigen SVesen geworden, das langsam in seinem eige
neu Atem hinüber und herüber ging.

Da vergaß ihr Hauptmann alles , waS er hatte sagen
wollen.

Ein Schauer durchzog ihn, die Tränen stürzten ihm aus
den Augen , es drängte ihn , in ihrer Masse unterzugehen , und

. als ob er nicht wüßte , warum er es tat , flüsterte er immer
wieder und wieder: „O, Kameraden — Kameraden — meine
Kameraden - .* Hermann Horn

Sücher an- Schriften.
— Der Kunstwart. ErsteS Juniheft. (KriegSauSgabe

zum halben Preis . Vierteljährlich 2.25 Mark. Verlaß von Georg
D. W. Callwey, München.) Größere Aufsätze: Wilhelm Stapel,
Kriegerheimstätten. Erich Vogeler, Kriegsbilder. Alfred H. Fried,
Zur Friedensbewegung. Erwin Stein , Die Kriegsfürsorge der
Städte . Gustaf F. Steffen, Die britische Politik und ter Weltkrieg.
Au» der Rundschau: AvenariuS, Auch Italien ? Karl Lcrmprecht.
Heinz Jahn , „Ja nach dem Kriege —Bonus, ^Zu  Dantes ^Geburts-vcinz ^ ayn, „̂ a nacy oem « tiege — . wonu», Zu
tag. italienischen ZeitungSleuten gewidmet, Wolfgang Schumann,
Dom neuen Geist und vom alten. Hermann Häfker, Krieg und
Kinematographie 4. O- E- Lessing, Die Stimmung in Amerika.erinemalographce 4. D. c . ~ei|tnß, Lue « nmmung in nmernu.
usw. Bilderbeilagen: Dernhcn-d Winter, Sprung auf — marsch,
vwrsch! Dell' Antonio, Holzbüste der Generals Bissing. Noten¬
beilage: Joh . Adolf Hasse, Aus einem Flötenkonzert , Klavier-
«iertragung.

Sofia , 10. Juni . (D . T . P .) Nach einer allgemeinen
Konferenz der französischen , englischen und
russischen Botschafter,  die im Botschastspalms
Frankreichs stattfand, begaben sich die drei Botschafter ge¬
meinsam zu dem Ministerpräsidenten Radoslawow , deni sie
ein gemeinsames Memorandum  überreichten.
Der Minister gab sofort die Erklärung ab, daß die bulga¬
rische Regierung fest entschlossen  sei, ^ die
st r e n g st e Neutralität  bis zum Ende des Krieges
unter allen Umständen zu bewahren.

Magdeburg , 10. Juni . (D. D . P .) Die „Magdeburgisch:
Zeitung " bringt in ihrer gestrigen Abendausgabe die Nach¬
richt, daß der Agence Havas zufolge die E n t e n t e machte
der rumänischen Regierung ein Ultimatum
gestellt  haben , das heute abend abläuft.

haase unter Redeverbot.
In einer Mitgliederversammlung des Sozialdemokrat :-

scheu Wahlvereins Bremen,  die für den 14. Jum vorge-
sehen war , sollte Genosse Reichstagsabgeordneter H a a s e
einen Bortrag halten über „Die Sozialdemokratie in Ver¬
gangenheit . Gegenwart und Zukunft". Diese Versammlung
ist vom Stellvertretenden Generalkommando des 9 . Armee-
korps verboten worden. Ueber das erwähnte Thema hat Ge-
nosse Haase in anderen Orten unbeanstandet reden können.

In recht empfindlicher Weise erhält das deursche Volk letzt
immer wieder demonstriert, wie wenig Sympathie rm Au - -
land , auch im neutralen , für die deutsche Polrtrk besteht. Dre
Bremer Maßnahme gehört zu jenen Dingen , die es besonders
England immer wieder ermöglichen, erneut in neutralen Lan¬
dern die Stimmung gegen Deutschland aufzuregen , io daß
schließlich auch das Gute übersehen wird, das m Deutschland
zu finden ist. Der Vorsitzende der größten Porte ' der Partei,
die ein volles Drittel der im Felde stehenden Volksgenossen zu
ihren Wählern zählt, mit dem Maulkorb bedacht — o tote
schlecht wissen die auf ihrem Fachgebiet tüchtigen Militär^
politische Wirkungen zu schätzen. Aber wie ,st uns denn : sollte
nicht gerade darin die Bekräftigung stecken, daß alw dre Polr-
tik nicht dem Militärkommando unterstellt sem darf ?! Und
damit wäre ausgesprochen, an was das deutsche Jerfassirng , -
leben krankt. Die Zabernfrage rst noch ungelöst!

vermischte rrrtegrnachrtchten.
In Kiel  ist an den Folgen einer Erkrankung , die er stch

durch Ansteckung in einem Gefangenenlager zugezogen hatte , der
Direktor der Universitätsklinik in Kiel. Professor Luthie,  mt
Alter von 45 Jahren gestorben.

Nach einer Privatmeldung der „Neuen Zürcher Zettung aus
Mailand wird dort versichert, daß an der abessynrschen
Grenze  ernste Unruhen ausgebrochen seien. Man rechne mit
dem E i n f a l l der abeffynischen Stämme in die italienische
Kolonie.  Die italienischen Truppen wären zu schwach, so daß
erhebliche Verstärkungen für einen erfolgreichen Widerstand not¬
wendig sein würden.

Eine Erhebung über die Kriegsfolgen hat der Bor,tand dL
genttalverbandes deutscher Konsumvereine veranstaltet. Obwohl
die Umfrage naturgemäß nur einen Ausschnitt aus der KrieSszert

aÄ 1. August bis 31. Dezember 1914 - umfaßt, so sind
ibre Resultate nichtsdestoweniger von größtem Interesse, da diese
Late ja gerade die wichtige Zeit nach Kriegsausbruch u -wnsi u
in denen die Konsumvereine inmitten der allgemeinen Panrk zu de
weisen hatten , inwieweit sie wirtschaftlich und °rganlsatorl ;chder
frfihueriaen Situation gewachsen waren. Dre Erhebung schloß
F ^ gen ach den allgemeinen Kriegsmatznahmen, der Entwicklung
dp- Umsatzes, der Mitgliederzahl, des Spariassenvertehrs, nach der
Einberufung der Angestellten, den dadurch entstandenen Schwierig,
ketten nach den getroffenen UnterstutzungSmahnahmen usw ern.

Von den am Jahresschlüssedem Zentralverband angeschlossenen
1100 Konsumvereinen hatten 936, also der weitaus größte Tet , »
unter auch alle größeren Genossenschaften, die Fragebogen beant¬
wortet . Bei dem statistischen Vergleich mit dem V-riahr wurden
natürlich nur die entsprechenden Vereine berücksichtigt.

Eine ganze Reihe, besonders größerer Vereme Hobe« das Rund-
icbreiben des Vorstandes zum Anlaß genommen, um SltuatumS-
berichte einzusenden, die sehr interessante^Details enthalten, auf
deren Wiedergabe hier aber natürlich verzichtet weiden muß. Im
allaemeinen sahen sich die Konsumvereine bei Kriegsausbruch überall
den gleichen Verhältnissen gegenüber. Es fand m den ersten Tagen
nach^Kriegsausbruch , vielfach auch schon vorher, e,n starker An,turm
^uf die Vereinsläden statt , da die verängstigten Mitgll^ er glauLte» .
sich möglichst vollständig eindecken zu müssen, um der bevorstehenden
Lebensmittelknappheit gegenüber gerüstet zu fern. Daß d̂ -urch
eine solche Knappheit gerade erst heraufbeschworenwurde, itbaätcn
diese Mitglieder nicht und so mutzten denn fast alle Vereine zu Maß¬
nahmen greifen, die der übermäßigen Versorgung ernzelner wohl-
babenderer Mitglieder cnif Kosten der Masse der ärmeren Schranken
ätzten . Die abzugebenden Quantitäten wurden mfolgedefsen meistens
beschränkt und auch verhindert, daß die einzelnen Mitglieder sich rn
mehreren Filiialen versorgten. Trotzdem trat anfangs rn den meisten
Vereinen für bestimmte Artikel Knappheit ein, dre erst nach Beendi¬
gung der Mobilisation und dadurch Freiwerden der Transportwege
hehlen werden konnte. Seitdem konnten sich dre Konsumvereine
überall gut mit Waren versorgen. »

Trotz dieses anfänglichen Ansturmes auf die VeremSlädon er¬
reiche der Gesamtumsatz der berichtenden Vereine rat 2. Arlbl -rhr
1914 doch nicht die Höhe der gleichen Zeit des Vorjahres . ES mag
dies zum Teil eine Folge der Abwesenheit so vieler Vater und Sohne
im Felde, zum Teil auch die Fotge der verminderten Kaufkraft der
Bevölkerung überhaupt sein. Die beteiligten Vereme setzten rn der
Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1914 222 Millionen Mark! um
aenen 230 Millionen Mark in der gleichen Zeit des Vortahres. tfre-
ljch ist dieser Rückgang sehr unbedeutend. Der nordwestdeutscheund
der südwestdeutsche Revisionsverband weisen sogar kleine Steige¬
rungen ihres Umsatzes auf, wie denn überhaupt di- Entwicklung tn
den einzelnen Vereinen durchaus nicht gleichartig war . Erpreulwi
ist, daß die Produktivbetriebe der Konsumvereine ihren Umsatz »ich
nur nicht verringert , sondern sogar um eine Kleinigkeit gesteiger
haben. Sie setzten für 55 Millionen Mark gegen 52,7 Millionen
Mark im 2. Halbjahr 1913 um. Allerdings ist bei dieser Erhöhung
die Steigerung der Warenpreise zu berücksichtigen. Nicht einbegrincn
in dieser Umsatzzifser sind übrigens die Heereslieferungen, die de,
manchen Vereinen einen ziemlich bedeutenden Umfang «ronahmen.
Insgesamt wurden von 59 Vereinen fiu 751 353 Bdark, Blicke re,-
mären , für 260 667 Marl Fleischereiwarenund für 142 937 Mark
sonstige Produkte an die Heeresverwaltung geliefert.

Außerordentlich günstig hat sich die Mitgliederbewegurrg de,
Konsumvereine gestaltet. Insgesamt hatten die berichtenden Vereme
vom 1. August bis 31. Dezember eine Mitgliederzunahme von <3 «b»
zu verzeichnen. Vom Januar bis August hatte die Zunahme 83 51b
Mitglieder betragen , auf den Monat berechnet, ergibt das « Iso für
die Kriegszeit sogar ein gesteigertes Wachstum. Faßt man die ver-

. schiedenen Monate ins Auge, so zeigt es sich, daß fcê August zunächst
in allen Verbänden einen ziemlich starken Mttglrederwuckgang
brachte, der aber vom nächsten Monat ab in einen zunächst lansasmnen,
dann aber immer schnelleren Mitgliederzuwachsumschlug, ^ ic Er¬
kenntnis des Wertes der genossenschaftlichen Organisation hat also
in der Bevölkerung unter den schlimmen Lehren des Krieges rasche
Fortschritte gemacht.

Ein besonderes Interesse konzentriert sich auch auf den Spar¬
kassenverkehr. Selbstverständlichhaben auch die genossenschciftlrchen
Sparkassen , wie alle anderen, beim Ausbruch des Krieges einen gn>
ßen Ansturm aushalten müssen. Diesem mußte zum^ Teil durch
eine Heraufsetzung der KündigungSftistenfür größere Rückzahlungen
entgegengetreten werden. Bald brachte auch die ganze Entwicklung
der wirtschaftlichen Verhältnisse Ruhe und Besonnenheit in die Be¬
völkerung zurück, sodaß die letzten Monate des Jahres in einzelnen
Verbänden schon wieder ein Neberwiegen der Einzahlungen über die
Auszahlungen aufwersen. Insgesamt wurden in den Sparkassen der
berichtenden Vereine im 2. Halbjahr 1914 13 Millionen Rkaft ein¬
gezahlt und 16,8 Millionen Mark ausgezahlt, jedenfalls für die Zeit
eines Weltkrieges ein überraschend günstiges Ergebnis.

Fast überraschend wirkt auf den ersten Blick die Mitteilung , daß
die Sluhenstände der Konsumvereine in den ersten 5 Kriegsnionaten
bedeutend gefallen sind. Sie sanken von 2,5 Millionen Mark Ende
Juli auf 1,6 Millionen Mark Ende Dezember. Freilich wird dieser
Rückgang dadurch erklärt, daß inzwischen in den meisten Vereinen dre
Auszahlung der Rückvergütungstattgefunden hatte, die gewöhnlich
zur Tilgung der vorhandenen Schulden benutzt wird. Doch bleibt dre
konstatierte Tatsache nichtsdestoweniger sehr erfreulich. Bezüglich der
Rückvergütung erfahren wir. daß von denjenigen Vereinen , deren
Geschäftsabschluß in die Kriegszeit fällt, im ganzen 266 eine Er¬
mäßigung der Rückvergütungeintreten ließen, die in 129 Fällen bis
zu 1 Prozent , in 52 Fällen 2 Prozent, in 22 Fällen über 2 bis 5 Pro¬
zent und in je einem Falle 9 und 10 Prozent betrug . Teilweise
wurde die Rückvergütung auch in Gutscheinen ausgezahlt.

Was die Einziehungen zum Heeresdienst anbelangt , so wurden
davon von 14 024 Besckgftigten der Konsumvereine 3878 oder 28 Pro¬
zent betroffen . Den stärksten Prozentsatz stellten dabei die Bäcker,
Schlächter und sonstigen Handwerker mit 35 Prozent . Trotzdem ge¬
lang es im allgemeinen, die Betriebe, zum Teil mit Hilfe weiblicher
Arbeitskräfte , aufrecht zu erhalten. In einzelnen Fällen wurden
auch weniger wichtige Betriebe zugunsten des Backereibetriebes ein»
gestellt, um die betreffenden Kräfte frei zu bekommen. Von den
638 Pferden der über diesen Punkt berichtenden Vereine wurden 372,
von den 1066 Fuhrwerken 31 und von den 188 Automobilen 138 ein¬
gezogen.

Eine große Rolle hat in den einzelnen Vereinen auch dcrZ Unter¬
stützungswesen gespielt. Insgesamt wurden von 614 Vereinen
505 782 Mark für Unterstützungender Angestellten, bezro. deren
Familien , 314 844 Mark an Mitglieder und 315 449 Matt an gemein¬
nützige Anstalten gezahlt. In 204 Vereinen willigten die Angestellten
in Lohn- und Gehaltsabzüge zugunsten ihrer eingezogenen Kollegen,
die, je nach der Größe des Einkommens, zwischen2 und 35 Prozent
variierten . An der ersten Kriegsanleihe beteiligten sich 17 Vereine,
die zusammen 408 700 Mark zeichneten.

Wenn auch der Bearbeiter der Erhebung es ablehnt, über die
hier mitgeteilten Tatsachen eine kritische Würdigung auszusprechen,
die nachher vielleicht durch spätere Ereignisie Lügen gestraft werden
könnte, so darf doch angesichts dieses prächtigen Standhalten » unserer
Konsumvereine gerade in der schwierigsten Zeit, die Hoffnung ausge¬
sprochen werden, daß, wie lange auch der Krieg noch dauern mag,
die genossenschaftliche Organisation jedenfalls zu den unerschütter¬
lichsten Stützen unserer Volkswirtschaft gehören werden._

Der grö&teM arr»
Genossen! helft öle Gleichgültigen durch ver.

bceitaag -er , volk«D« »»' auftiittrlrrl a
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Pfand

IO Pfund 05 Pfg., 100 Pfund 6 .40
ohne Sack ab Verkaufsstelle.

Süsse schwarze

Pfund

la rotstieliger

Pfand

In allen Stadtfilialen.

LterbefSlle.
* ***** Btt* ben frankfurter Standesbüchern.

7. Juni.  QSetnaflbt,  Johann Heinrich Friedrich Karl. 3 Mon.,
Frankenallee 228-

7. Kloß,  Emma Maria Ernestine , geb. Seip , Wwe., Pridatiere.
77 I ., Baustraße 12.

7. Rohr,  Josefine Maria Theresia, geh. Carl , Wasch- und
Büglerin . Wwe.. 40 I .. Feldstraßc 78.

8. Oster,  Martha . 2 I ., Johannitergaffe 19.
8. Leidinger,  Anna Viktoria , geb. Schoeppncr, derh., 30 I .,

Lenaustraße 28.
8. R a m rn l i n g , Rosina Dorothea, geb. Sauer , Monatsfrau,

Wwe., 6i I ., Eschenbachstraße 14.
8. Grunert.  Wichelmine Christiane, geb. Krautheirn , vcrh.,

49 I .. Eschenbachstratze 14. ’'
8. Becker,  Marie , 1 I .. Eschenbachstratze14.
8. Schrickel,  Friedrich Robert , Kellner, verh.. 42 I .. Eschcw

bachstratze 14.
8. Schopbach.  Maria , geb. Jske . verh., 40 I .. Brahmsstraße 3.
8. Jäger,  Heinz , 1 I ., Kostheimec Straße 11/13.
8. Harwardt,  Maria Katharina Margarete , geh. Vogt, verh.,

! 64 I ., Cschersheimer Landstraße 122.
8. Klüber,  Anna Maria , geb. Pfeifer, Wwe., 71 I ., Vogels-

! bergstraße 14.
8. E m m e I , Margarete , geb. Bornschier, Gastwirtin , Wwe.,

59 I ., Im Prüfling 21/25.
9. Scherer,  Georg , Arbeiter, ledig. 67 I ., Sandhöfer Allee 4.
9. Traut,  Maria Charlotte Jeanette , Kleidermacherin, ledig,

80 I ., Nibelungenallee 37/41.
9. Luther,  Fanny Karoline Pauline , geh. Tiller , derh., 39 I .,

j Schönstratze 28.
9. M o u s o n , Johann Jakob, Fabrikant , Wwr., 72 I .. Eschcrs-

heimer Landstraße 65.
9. Ott,  Emilie , 7 Mon ., Eulengaffe 47.
9. H i mm el st e i n , Sigrnund , Fährmann , Wwr., 35 I ., Lange

Straße 4.
Auf dem Schlachtfelde gefallen:

28. Aug./2 . Nov. H e n sche I , Richard, Portier , Gefreiter , ledig,
23 I ., letzte Wohnung Saalgasse 1.

8. Sept . F a a tz, Heinrich, Kaufmann , Kanonier , ledig, 20 I .,
letzte Wohnung Mainzer Landstraße 71.

13. Münch , Jean , Maler , Reservist, verh., 28 I ., •letzte Wohnung
Schnurgaffe 18.

25. Dez. Barth,  Rudolf Remigius , Taglöhner , Reservist, ledig,
24 I ., letzte Wohnung Buchgasse 1.

7. Jan . I a e g e r , Gustav Alfred, Bankbeamter Gardefüsilier,
ledig, 22 I ., letzte Wohnung Wolfsgangstratze 145.

20. Weber,  Martin Josef, Arzt, Unteroffizier , ledig, 26 I ., letzte
Wohnung Unterweg 10/14.

5. März. Werner,  Alfons Max , Hausbursche, Musketier , ledig,
20 I ., letzte Wohnung Neue Kräme 18.

6. L e i p o l d , August Anton Alexander , Oberfahrbursche, Ersatz-
resecvist, verh., 31 I ., letzte Wohnung Friedberger Landstraße 43.

28. B i er t h a l e r , Hans Karl Josef , Musketier , Magazinarbeiter,
ledig, 20 I ., letzte Wohnung Brückhofstraße 8.

29. U n r a t h , Emil Otto Karl , Schuhmacher, Kanonier , ledig,
23 I ., letzte Wohnung Zetßelstraße 38.

Zkonig selbst bereiten
kann man auf folgende einfache Weife: Zwei Pfund Zucker, ein
viertel Liter Wafser und ein Päckchen Salus -Homg-Aroma für
10 Pfennig löse man über Feuer auf, laffe die Lösung einmal kurz
aufkochen und erkalten. Dieser Zuckerhonig ist leicht verdaulich und
schmeckt ebenso gut wie Bienenhonig. Nach wissenschaftlicher Unter¬
suchung haben 2 Pfund Zucker den gleichen Nährwert wie 1 Pfund
Butter , Schmalz oder ähnliche Fette . Der selbllbereitete Zück«?-"
Honig stellt sich auf etwa 25 Pfennig das Pfund . Salus -Honig-Aroma
fft ,in allen Drogen- und Nahrungsmittel -Geschäften erhältlich.
Gegen Einsendung von 1 Marksendetdre Coriolan-Gesellschaftm. b.H.
Berlin -Schmargendorf 37 zehn Päckchen vortosrei.

Billiges

TagessAngebot!
«NIIIIUIIIIIMIIIIMlllttl,,!!,,,»,,,,III,II,IlllttNI, „ I

In den Filialen der Innenstadt eingetroffen:

|Ia Tafel-Sp argel
Pfund 40  PffJ-

Ia Rhabarber
rotstieliger , 3 Pfund 25 Pf 8-

Ia Salatgurken
stock 25 Pkg.

In den meisten Stadtfilialen frisch eingetroffen:

Ia Kirschen
schwarze , Pfd . 30 Pfa-

Abschlag :!

Kartoffeln
3 Pfand 20 Pfe*. 10 Pfand Pfg.

Zentner ohne Sack Mk. 6 .40 ab Filiale
empfiehlt

»60004

iSteph. Niderehe & Sohnj
Marburg a . d . Lahn.

== === Vorzügliche , wohibekömmliche ==== =

Rauchtabakeu. Kautabakejj
—eoeeeaoaeeeeaeeeee—»toee — »>

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u . Wien

Duden,
Rechtschreibung derdeutschenSprache

und der Fremdwörter
Mt Unterstützung des Allgenreinen Deutschen Sprachvereins , des Deutschen
Buchdruckervereins, des Aeichsverbandes Österreichischer Duchdruckerewesitzer.
des SchweizerischenBuchdruckervereins sowie der deutschen und österreichischen
Sorrettorenvereine nach den für Deutschland , Österreich und die Schwei-

gültigen amtlichen Regeln bearbeitet von

l>r. Z. Ernst Wülfing und vr . AlfredL. Schmidt
unter Mitwirkung des Kais erlichen Oberkorrektorr Otto Rein ecke

Neunte , neubearbeitete und vermehrte Auflage
2n Leinen gebunden 2 Mark 50 Pfennig

Ausführliche Prospekte kostenfrei durch jede Buchhandlung

■■■■ CIIIBIMUllHliai

In den nächsten Tagen wird erscheinen:

es

von

Hauptmann 8. Th. Haasmann
Uebersetzt von A . Bertinelli.

Mit genauer Aussprachebezeichnung. 32 Seiten kl. 8°
20 Pfg.

Mail Mssfine. Mort am Mal
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , dass nach

langer zehnmonatlicher qualvoller Ungewissheit wir heute vom
Kgl. Standesamt die schmerzliche Mitteilung erhielten , dassunser Sohn

FMIal»n 1« allen Stadtteilen

Musketier im 81. Inf .-Regt., 11. Komp.
| in Frankreich gefallen ist.

Frankfurt a. M., den 9. Juni 1915.
Hteinmetzstr. 6 a, I. In tiefer Trauer s

1656 Familie Franz Schnell.

IfoTrekfeMeiäß_
Ausk en &las er.
S tabil e Kneifer.DmcKlreieB rillen.
Für fede Oesichtsform nachMass.
Sdüesicky-SlröMmi
Jfaiserp2a£2J7 Banieterant FranJiiurtQto.

i

012«

Tüchtige Zeuerungsmaurer;;
, ! Ü«d«n Beschäftigung auf längere Zeit bei gutem Loh«. ^^
o Franz Hof , Kamin - und Feuerungsbau , ;;
* J Frankfurt a . M ., Schleusenstratze 18 . 657 ' '
*e * * * * ^ ** ^ * » ü » ch» 4chchchch» chchchchchchchchchchchchchchchchcĥ!

Slaurer »♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦lHerren-u.Damensehneldereifch Anfertigung nach Matz ch
Md Buhilssttdeitcr

werden angenommen bet 697

Philipp Holzmann£Cie..G.m.b.H.
Frankfurt a. M.

Meldung beim Pförtner
Tannnsstratze 2.

$  Reparaturen , Reinigen , Der - Tch änderungen,Aufvügcln re.Ich billig und gut. 60 chchA.Dans,Koblenzerstr.8.J
Genossen ! Genossin en !

Spottbillig kauft man bei mir neue
und getragene

Herren -,Damen -u .KinderkleidrrMaurer
und Tagelöhner

gesucht.
Bch.Äekennann, Griesheim(Main)

Falterftrasie 23. 655

Stiefel , Wäsche usw.
Um gütige Berücksichtigung bitten
Hugo Bollmann nebst Fraa

Bergerstr . 217. 0745+ Frauen 4*
behandelt langjähr.Krankenpffegertn
mit bestem Erfolg. Fr . Gutman «.

Wir suchen
Fahrgasse »5. 1. Bedarfsartikel bill.
Zu sprechen täglich, auch Sonntags.

SdineiOer
für Waffenröcke und Zivi ».

WT Zahlen höchste Arbeitslöhne.Bcnsfieim«Herrmami
Schillerplatz4 . 703

lililirilfliiilllliililiiiililliillllllllllil

Äilressen-Taiel
I lllllllllllltllllllllllllllllllllllllllll! I

Erscheint2«»al wöchentlich"
1 IHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
W Bel Einkäufen bitten wir

Schneider
für Waffenröeke auf Werkstatt

M * gesucht. "W, 658
Adler & Co.

Kleiderfabrtk, « ronpriuzeustr . 4t.

unsere Leser, nachstehende
Adressen beachten zu wollen.
niiiiiiiiiiiiimiiHiiiiiiimuiiiiiiiiiiiiii

Q Cigarren u . Cigaretten D
Aihert Frank sp****««fc, r, speiianut ■.himcii rrarni. 5wfl(;k M 25^ „ 35̂ZchmM-Ml»tllvWnüiger

Bllheivürter
^Neue u. gatr . Kleider u. Stiefel tz
K. Sondhelmcr , Buchrasse5

Ludwig Dotzort . Fkbrgasse 102
gesucht. Lorzusteüen 704 Q 1 Möbel I tz

Am Schwimmbad 5, 1. Stock.
vormittag» 8—9 Uhr.

Pari ßnlt ? vorm. Tauber4 Goltz, Gr.
udll UUIIL, Seestr. 9, n zros.  en detail

Spengler,Installateureu.Isarteiler
I I Schuhwaren itz
S . Enders . Bergerstr. K

^Höchst u . Umg . ^
Î hr Rorl , Könizsteinerstrasse 22unr . öeCK , Herren -Wäeohe eto.

gesucht

Franklarter Gasgesellscbaft
Obermainstrasse 40 . 70i Priorir Uonlr Könirsteinerstrasse 26b

II Iota1■llouiVf Monufakturwar., Wäsche

Höchster Brauhaus UniU'
Di. Komoll1« Aepfelohampagner

Weitere

30 Strlicitomöödicn
bei schönem Verdienst i» dauernde

gesucht.
Wochenkarte » der Eisenbahnwerde« vergütet.

Werner dt Hertz , Ukrbal-Fabrik,
Maiu », Jugelheime* Aue.

D. "Holzmann , „ SS

ft. Lipmann , “ ÄCn“

Kaufhaus Schiff,7 Unterzeune
Konfektion , Putz , Besätze , Kurzwaren

Fabrik-Eingang. 702 Uhr. Schönewald , KÄJ
Prima Rifld- und RaihHeiseh

empfiehlt 460 i
8 . Hirsch , QroeÄ? aÄ

Griesheim a.

Lieferant des KvufumveretnSfür
Frankfurt a. M. «. Umgegend undNeuen Bockenb. Familtenveretn*.

Schuh - Friedrich,

Kind- ii. Kalbfleisch' Homburg j
empfiehlt i

S . Roth . Gr.Seestr.U.Bockenheim 1Telephon Amt II 7730.
_ . . . . Spezialität:

Brainn Kphf ev. Uhren,
•"' lUllg Iw 111., Goldw.,Trauringe, Optik
eur. Kahn. SÄÜ:

RtudSwürstche«, per Pfd. »v Pfg |Winzer&Hirsch,IXYÄ'liods-,Kalbs-o.Hsnnneisinetznerei
Hngo Hess j

Prleaengasse 20a, Bockenheim
«W ** 1am Platze.vrima Flettchn-are« -

^ Hanau a . M . ^
! lX# Alimann fehrstr. 8, llrewatlen,>iH . HUIIIdllll, Pelzwarenu. Rersrst.

uaiiiy ^ aatz,Damenhflte, Korsetten

Schulfsohlerei l" fillcplt lepnhi N3rnbr»tr.20 Garne,V/oll-aUMIa JalUlll, u.Wolssw.,Klnöorau» ,,

Georn Spnhprf p ^indpnstr d stief8 i. billig

MCUI  y vciujci 11 j©r . fieestrus « 28
. Wunrlmrlr ^°--°'^ 2?,uhr°n,G0ie-' llUIIUlaun, waren,Trauringe, Optik

- Rur prima « erns. hleü. - | VN . 7pntnpr Salzstr . 30 Drogen,Beniner , Farben und Lawoke

KM«,-».zWiW-«Mk (
^b °lh«It blll abzug jede Größe, jede Vfta*öe 10,12,14.4u .höh.,fernerLü»er. n

B*rj «r*tr. 107,1, kein Lade» v

Fechenheim . ^
flhr 'ktorn Gerrea- u.Cemengsrderob.0UI.0lBni,a MB5«ktflrweitq, tba.g
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